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tem eigenen Nachdenken führen Die Quellentexte tellen eıne gute Grundlage
und Anregung dar, sıch des theologischen Beıitrags in der hermeneutischen Dis-
kuss1ion bewusst werden und realısıeren, dass ‚„bestimmte (dominante)
Ausprägungen der ExXegese in der Miıtte des ahrhunderts 10) als verengte
1C der Interpretation VO  b Texten und insbesondere Vvon Bıbeltexten eurte1
werden mussen

Das Buch eignet siıch sowohl als Studienbuch für den Bereich der Hermeneu-
tik in Lehrveranstaltungen als auch als Horizonterweıiterung für die interessierten
Lesenden Fragen der Interpretation.

Wiıe 1im Dıialog klar wiırd, der als Quellentex ZU Kapitel fiınden ist,
machen dıe beiden Professoren Berger und er gegenseitig eutlıch, dass S1e
VO anderen missverstanden wurden. Der Hermeneutik als .„Lehre des erste-
hens  . 13) ist wünschen, dass auch das gegenseıltige Zuhören eine spie-
len kann 7u diesem wWwecCcC des Achtens auf unterschiedliche oder auch CN-
sätzlıche Beiträge sınd die angebotenen uellentexte hilfreich

Martın Brütsch

arl Jaros: Die Ältesten griechischen Handschriften des Neuen Testaments. Be-
arbeitete Edition und Übersetzung, Ööln Böhlau, 2014, geb., 9052 S 08,—

Nur wenige Christen sind sich bewusst, dass heutige Übersetzungen des Neuen
Testaments auf mehr als 5.000 überlieferten griechischen Handschriften basıeren.
In eiıner überarbeıteten Versi1ion seiner 2006 als D-Rı! veröffentlichten 1e
präsentiert arl Jaros, Universitätsprofessor Institut für Onentalıstik der Uni-
versıtät Wiıen, 104 dieser Handschriften, die ZUSAMMENSCHOMM fast 60% des
ogriechischen Neuen Testaments beinhalten und VON denen 88 Aaus den ersten dre1
Jahrhunderten Chr tTammen

In der kurzen Eiınführung 1—26) stellt Jaros zunächst ein1ge Statistiken
den Handschriften auf und behandelt dann ihre geographische Herkunft, hre Be-
deutung und die und Weise, wI1e S1E Von den Christen in der Antıke geschrie-
ben und kopiert wurden. aut eiıner der Statistiken sınd einige neutestamentliche
Schriften ebr: 1—2Petr: Jud) vollständig in den äaltesten Handschriften des
Neuen Testaments bezeugt, während andere CNrıften 1m; darın mıt
keinem einzigen Vers vertretiten SINd. Letzteres wird NUr in wenigen Kkommenta-
ren ZUu COFDUS Pastorale bzw COFDUS Johanneum erwähnt. Schließlic erläutert
aro seine Vorgehensweise: Im Hinblick auf jede Handschrift sollen Herkunft,
Aufbewahrung, Inhalt und Datıerung erläutert SOWIE eine Beschreibung, Bıblıo0-
graphie, Transkrıption und Abbildungsnachweise präsentiert werden.

Im zweıten und mıiıt Abstand längsten Teil des Buches 27—934) widmet sich
aro: dann den einzelnen Handschriften AaDel untersucht CI zunächst _S Papy-
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rusfragmente, die AUS der Zeıt zwıschen 5() und 150 Chr. tammen 27-368)
Danach hegt der us auf sowohl Papyrus- als auch Pergamentfragmenten,
be1 Jaros zunächst 73 Handschriften analysıert, die zwıischen 150 und 300 Chr

datieren sind 9—8 Schließlic werden dann och Handschriften be-
sprochen, die vermutlich Ende des Jahrhunderts oder eginn des

Jahrhunderts entstanden sind 1—9 Jede Handschrift ist klassıfizıe ach
(1) Jaro$s eigener Anordnung (in Übereistimmung mıt der digitalen Version Se1-
HOT CD-ROM), (2) der ummer der neutestamentlichen Textkritik (Z B3
*3 der OKumen 1ID-Nummer des Instituts für Neutestamentliche Textforschung
der Universıität Münster, (4) der Nummer des Katalogs Von Van Haelst und (5)
der Nummer der Leuven Database of Ancient O0OKS (LDAB)

Abgerundet wiırd das Buch VOoONn einem Literaturverzeichnis mıiıt bkürzungen
(935—9 SOWIE Zzwel Konkordanzen 7—9  » mıiıt deren INan die Num-
iNeTrTN und Namen VON Handschriften finden kann

Als Nachschlagewerk ist Jaros’ Buch In erster Linıie gedacht „für Jeden, der
sich wissenschaftlich ernstha mıt der eiligen chrift beschäftigen will. beson-
ders aber für Theologen“ (9) Au fragen ist jedoch, ob für interessierte Theologen
der textkritische Apparat des (z.Zt in der Auflage vorliegenden) Nestle-
land mıt den dazugehörigen Erläuterungen nıcht bereits ausreichende nforma-
tionen biletet. Im 1INDI1C auf Textkritiker und Exegeten als Zielgruppe des Bu-
ches wAare 6S nıcht nötig SCWESCI, für jede Handschrift neben eiıner Transkrıption
zudem eine eutfsche Übersetzung bieten. Da der TODTLEe1 der Fachliteratur
ZU Neuen Testament In englischer Sprache verfasst wird, kann INan siıch zudem
fragen, ob eine deutsche Übersetzung die meist wünschenswerte ist. Hılfreich für
Exegeten ware eine dritte Konkordanz, in der die Handschriften auch ach NECU-
testamentlichen Büchern geordne SInd.
em wAare c vielleicht gut SCWESCH, WeEeNnNn der Böhlau-Verlag JarosS  9

RO  < dem Buch beigegeben hätte Wiıe das Sprichwort sagt „Ein Bıld sagt mehr
als tausend Worte*‘* Die Beschreibungen der einzelnen Manuskripte sınd
manchmal miıllımetergenau. Es ware somit sinnvoller SCWOSCH, den im Buch
vorhandenen atz mıit der Untersuchung VO  — mehr Manuskrıpten als mit der
fangreichen und platzraubenden Beschreibung VOoN Handschriften verwenden,
VON denen Bildmaterial einen besseren indruc vermuittelt hätte

Das Literaturverzeichnis SschheBblic ist nıcht auf dem en Stand SO
werden 1er nıcht alle in den Fußnoten genannten Quellen aufgefü (Z

Parker An Introduction the New Testament Manuscripts and their Texts,
em ftehlen WIC  ige Beıiträge Z Aland, Der eue ‚„Standard-

Text“ In seinem Verhältnis den en apyrı und Majyuskeln, in EDPp
und Fee |He.], New Testament Textual (’riticism. Its Significance fOr
Exegesis, 1981, 257—-275) und einige Quellen sowohl gedruckte (z. B

Metzger, The ext of the New Testament. Its I ransmission, Corruption,
and Restoration, als auch 1g1ıtale (z BibleWorks sınd nicht in ıhrer
neuesten Auflage angegeben.
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Allerdings ist Jaros’ Buch derzeıt das einzige seiner und 6S nthält eine
Von zeıtlosen Informationen den äaltesten Handschriften des Neuen les-

aments er ist eine willkommene Ergänzung ZUT Bıbliothek eines jeden
Neutestamentlers bZzw einer jeden Neutestamentlerin.

Jermo Vau|an Nes

Einleitungswissenschaft

aCcCo Thiessen Hg.) Die Apostelgeschichte des UKASs INn ihrem historischen
Kontext rel allstudien, tudien Theologıe und 10, Wien: LIT Ver-
lag, 2013, 151 S 18,90

Der vorliegende Band dokumentiert einen Studientag mıt dem ema „Die
Apostelgeschichte des as 1im Kontext der antıken Geschichte“‘, der 1M pr1
2013 der Staatsunabhängige Theologischen Hochschule ase (STH Basel)
durchgeführt wurde. Drei der vIier Vorträge sınd in diesem Buch versammelt, eın
vierter Beıtrag VonNn Prof. Dr ar tegemann („Paulus und die Philoso-
phen““) wurde bereıts anderweitig publizıert und konnte nıcht mıt aufgenom-
Inen werden.

Die u{Isatze seizen siıch miıt der immer noch uellen und wichtigen rage
auseinander, ob und WIE der Verfasser des biblischen Buches VOonN dem die Au-
ren annehmen, dass der Paulusbegleiter Lukas gEeWESCH ist hıstorisch SO
fältig gearbeıitet hat und damıt eine Zuverlässigkeıt mit seiner Darstellung für
sich in Anspruch nehmen kann. Dass neben Zzwel Neutestamentlern auch ein Alt-
historiker Wort kommt. INUSS dankbar vermerkt werden, wird doch eın
1C auf diese Fragestellung geworten, der die Beıträge der Neutestamentler gut
ergänzt.

Miıt dem ortrag VoN Dr exander Weiß („Lokalkolorıit in der Apostelge-
schichte des as und in den apokryphen Apostelgeschichten Realıtätseffekt
oder Authentizıtätsmarker? Eın Vergleich“‘, 9—28), der als Privatdozent Histo-
rtischen Semiminar Ite Geschichte der Universität Leipzig unterrichtet,
wiırd der Band eröffnet. Er nüp die äufiger esende Behauptung all, dass
die Apostelgeschichte der Romanlıteratur rechnen ist (wıe auch in dem
grundlegenden Actakommentar Vo  —; Richard ervo und damıt ın einer e1 mıit
den späteren Apostelakten steht (Andreas-, Petrus-, ohannes- und Paulus- bzw
Paulus- und Theklaakten). Die in dieser Literatur gebotenen historischen Detaıils
selen VOoN den Verfassern in ihre Darstellung bewusst deswegen eingeflochten
worden, die Glaubwürdigkeıt steigern. Hier setzt Weiß und geht der
rage nach, ob diese Angaben er nennt 1E „Lokalkolorit“ und versteht darunter
„exakte Kenntnis ber lokale Details und pezı  a hinsıchtlich Topographie und


